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 Futhe, welche ſich feinen weiſen Abſichten nicht fügen wollen. 


mit der 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Festtagen täglich Nachmittags 5 uhr. 

nſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 
— EEE 


f 


Donnerſtag, 
den 3. Juni 1858. 


Jahrgang. 


4 


4 Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excel. Steuer. 


Die Verwandlung der franzöſiſchen Hospitiengüter in 
Staatsrenteu. 

Es laßt fich nicht laͤugnen, — Frankreichs neuer Minifter des In— 
fern, General Eſpinaſſe, hat ſich mit einer Energie in ſein Amt gewor⸗ 
U und ſofort mit ſeinem Amtsantritt eine umſicht entwickelt, welche 
9 fruͤhern Militair Ehre macht. Seine Pläne und Schritte wenig 
99 rhetoriſchen Floskeln maskirend, ſpricht er ſtets klar und deutlich 
* * was er will und laͤßt überall dem Worte die That auf dem Fuße 
un Unbekuͤmmert um den Widerſpruch, den er bei Denen findet, 
kr en Intereſſen er verletzt oder deren Wuͤnſche und Hoffnungen er durd)s 
euzt, tritt er uͤberall mit dem ganzen Gewichte der obrigkeitlichen 
utoritat und Gewalt auf und bedroht diejenigen mit gnaͤdiger Straf⸗ 
] Auch fein 
a. Circular an die Praͤfekten, wodurch er den Verkauf der Grunde 
Nüde der Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten und die Anlegung der Kaufgelder 
n Staatsrenten empfiehlt, ſpricht fur dieſe Auffaſſung. Die gute Abs 


cht des Circulars liegt offen am Tage und erſcheint es uͤbertrieben, 
enn man in demſelben nur einen Staatsſtreich wittert, die franzoͤſiſche 


taatsrente zu heben. Weder General Eſpinaſſe noch fein Auftraggeber 
laben die Wirkung des Circulars auf den Boͤrſenſtand der Rente unter— 


ber. Daß die Rente anſtatt ſich zu heben, wenige Tage nach dem 
Hircular ſinken werde, wußten beide, denn fie kennen die öffentliche 
Igtimmung ihres Landes zu gut. 


N Es wäre ein finanzieller und politi— 
cher Mißgriff geweſen, haͤtte General Eſpinaſſe das Circular zur He⸗ 
ung der Staatsrente erlaſſen. — Eine ganz ahnliche Verfügung be— 


glich des Vermögens der milden Stiftungen ꝛc. haben wir in Preußen. 


f. 
U 
Bereits die Kabinetsordre vom 3. Mai 1821 beſtimmt, daß, da fuͤr die 
Elanmte Staatsſchuld, mithin auch für die Staatsſchuloſcheine genügende 
auerheit, ſowohl für Kapital als Zinſen, vorhanden, zinsbar aus: 
ehende oder unterzubringende Kapitalien der Kirchen, Schulen, milden 
: tiftungen und aller andern Öffentlichen Anftalten, der unter Vormund— 
5 aft ſtehenden Perſonen, wenn ihre Vormuͤnder oder Kuratoren darauf 
muragen, ſowie endlich der Nachlaß⸗ und Kreditmaſſen unter Zuſtim⸗ 
11 0 der Intereſſenten, zum Ankaufe von Staatsſchuldſcheinen verwen: 
bri werden konnen. Dieſe Beſtimmung ift dann fpäter ſogar auf Pfand⸗ 
5 5 der ſtändiſchen Kreditinſtitute, auf Kommunal⸗Schuldpapiere, auf 
We taate garantirte Eiſenbahn-Aktien und Obligationen ausgedehnt. — 
* haͤtte aber je der preußiſchen Regierung dieſe Dispoſition als ges 
ar ſame Hebung des Werths und Kredits der betreffenden Schuld⸗ 
fer Rentenpapiere ausgelegt oder als Gefährdung der Sicherheit der in 
chen Papieren angelegten Gelder vorgeworfen? — Allerdings ſteht es 
8 Sicherheit aller jener Papiere bei Weitem beſſer, als mit den 
anzöſiſchen Staatsrenten-Verſchreibungen: aber fo wenig Kredit haben 
ihr verdienen auch die letztern nicht, daß fie der kuͤnſtlichen Verſtaͤrkung 
es Werths und ihrer Sicherheit bedurften. Die Wirkung dieſer Ver 
Far ung würde auch gerade die erwünfchtefte Realiſirung des Circulars 
5 fehlen. Die ganze Renten zahlende Staatsſchuld Frankreichs beträgt 
t rund 2500 Mill. Fr., wovon auf die jetzige Regierung allein 1500 Mill. 
d. für den orientalifhen Krieg kommen. Wollte nun dieſe darauf 
ringen, daß die Wohlthaͤtigkeitsanſtalten ihr Grundvermögen, das nach 
ar Schaͤtzung der Regierung einen Geſammtwerth von 500 Mill. Fr. 
wür ganz oder auch nur zum Theile in Staatsrenten umwandeln, fo 
ede fie ſelbſt damit Werth und Sicherheit der letztern verdaͤchtigen, 
a eine fo bedeutende gewaltſame Unterbringung der Staatsrenten von 
edermann als ein Bekenntniß der Regierung, daß den Renten der 
ice Kredit mangelt, ausgelegt werden würde. Man hat das Gir- 
ae auch für einen Staatsſtreich zur Sicherung des Beſtandes der 
lia oleoniſchen Herrſchaft erklärt. In der Nationalanleihe der 1500 Mil⸗ 
a welche Kaiſer Napolcon aufgenommen, fei die Staatsſchuld de⸗ 
und atiſirt; die Sicherheit der letztern in Gaufalnerus mit dem Beſtande 
de der Sicherheit des Kaiſerregiments, der napoleoniſchen Dynaſtie 
gabracht, und damit habe Napoleon III. ſich die beſte Garantie für die 
i auer ſeines Thrones geſchaffen. Dieſe Garantie ſolle nun noch erwei⸗ 
und verſtarkt werden durch die Verwandlung des Grundvermögeng 
fra ospitien in Staatsrente. Es wird aber dabei überfehen, daß das 
rennſiſche Volk das Kaiferregiment ſtuͤrzen könnte, ohne feine Staats⸗ 
te fallen zu laſſen. Eben weil die 1500 Millionen Nationalanleihe 
ei Staatsrente demokratiſirt hat, wird letztere auch völlig geſichert 
6 Mag dieſelbe unter dem Eindruck von Kataſtrophen fallen und 
heb efahr ſein: das franzoͤſiſche Volk wird ſeine eigene Rente wieder 
t en und ſicher zu ſtellen wiſſen. In der Demokratiſirung der Staats⸗ 


ente liegt ihre beſte Garantie, ni i i s 
. icht aber auch die Garantie des napo— 
koniſchen Regiments. 3 


oͤkonomiſche Bedenken geltend gemacht, daß der Bodenwerth im Steigen, 
der Werth des Geldes und damit auch der Staatsrente im Sinken ſei, 
das Grundvermoͤgen der Hospitien durch Anlegung in Staatsrente alfo 
nothwendig eine Verminderung erleiden wuͤrde. Aber eben weil der 
Werth des Bodens und damit auch feine Rente im Steigen iſt, muͤſſen 
ſich auch alle Preiſe ſteigern, um das Produkt des Bodens, deſſen hoͤherer 
Preis allein die Bodenrente hebt, kaufen zu koͤnnen. Gegen die Renten— 
verwandlung ſtreitet indeſſen die Eigenſchaft der Hospitienguͤter als 
Stiftungsvermoͤgen. Iſt eine Stiftung als Grundſtuͤck oder Grundrente 
begründet, fo hat Niemand, außer dem Stifter, ein Recht, der Stiftung 
eine andere Vermoͤgensgeſtalt zu geben. Dieſen Grundſatz hat auch der 
General Eſpinaſſe in ſeinem Circular anerkannt. Ein anderer Einwand 
iſt dagegen augenſcheinlich begründet. Der Verkauf eines fo umfaͤnglichen 
Grundvermoͤgens wird auf den Preis der Grundſtuͤcke nicht ohne Einfluß 
bleiben. Ein fo bedeutendes Angebot von Grundſtuͤcken müßte eine Preis 
ſenkung bewirken, welche den Vortheil der Umwandlung der Grund- in 
Staatsrente großentheils abſorbiren würde. Doch ließe ſich dieſem Nach—⸗ 
theile dadurch begegnen, daß die Hospitienguͤter nicht auf einmal, ſondern 
nach und nach in angemeſſener Theilung auf den Immobilienmarkt gebracht 
würden. Außerdem gefährdet die Umwandlung der Hospitienguter in 
Staatsrente die Sicherheit des Beſitzes. Selbſt von Vertheidigern der 
Mobiliſirung des Grundvermoͤgens muß zugegeben werden, daß fuͤr 
Wohlthaͤtigkeitsanſtalten der Grundbeſitz die beſte und ſicherſte Vermoͤ— 
gensform iſt. Schon die groͤßere Leichtigkeit des Beſitzes und Genuſſes der 
letztern durch Gewalt oder Verbrechen entſetzt zu werden, giebt der Grund⸗ 
rente und dem Grundeigenthum vor ihr den Vorzug, und dieſer giebt aller⸗ 
dings den Hospitien und ihren Verwaltern genuͤgenden Grund, gegen die 
Ausfuͤhrung des Circulars des Generals Eſpinaſſe zu proteſtiren. M. 


Rund ſſch a u. 

Berlin, den 1. Juni. Se. Majeſtät der König hat dem 
Komite für das in Halle zu errichtende Haͤndeldenkmal 100 Frd'or. 
bewilligt. 

— Wie der „Elb.“ und „Magdeb. Ztg.“ von hier geſchrieben 
wird, hat das vereinigte Votum der Geheimen Medizinalräthe 
Romberg und Frerichs, wie der Königl. Leibärzte in Betreff der 
dem Könige anzuathenden Sommerkur ſich zunachſt für einen 
längeren Aufenhalt in Tegernſee entſchieden. 

— Wie die „N. Pr. 3.“ vernimmt, wird Prinz Albert, 
Gemahl der Königin Viktoria, heute oder morgen auf Schloß 
Babelsberg zum Beſuch eintreffen. 


— Die Grundſaͤtze, welche die Stifter des deutſchen Bundes 
aufgeſtellt — ſchreibt die „Zeit“ — werden als veraltet bei Seite ge— 
worfen. Die neue Bundestheorie, welche die Politiker der Zukunft 
proklamiren, will nicht mehr die Einigkeit, ſondern die Einerleiheit, 
nicht die bundesfreundliche Verſtaͤndigung Aller, ſondern die Ordonnanzen— 
Herrſchaft der Mehrheit. — Das Nebeneinander der Bundesglieder 
will man in ein Ueber- und Untereinander verwandeln und die Bundes- 
verſammlung aus einem Kongreß von Vertretern ſouverainer Regie— 
rungen in eine centraliſirende Regierungs-Anſtalt fuͤr die deutſchen 
Staaten umgeſtalten. — Dieſe Beſtrebungen, den Bund zu einem 
Mehrheitsregiment und die Majoritaͤt von einer Stimme zum Organ 
einer aggreſſiven Politik zu benutzen, tritt in einer Reihe von Fragen 
zu Tage, während man fruͤher in allen wichtigen Diſſensfaͤllen bemüht 
war, das Einverſtaͤndniß auf dem Wege der Unterhandlung und des 
gegenſeitigen Nachgebens herzuſtellen. ... Wollte man fernerhin wirklich 
ſo verfahren, ſo wuͤrde man das gleiche Zuſtimmungsrecht der Geſammt⸗ 
heit in ein Privilegium der Majorität verwandeln und damit die Grund⸗ 
lage des Bundes aufheben. Ein ſolches Verfahren würde in feiner 
praktiſchen Konſequenz zu dem Reſultat führen, daß eine Neuner-Mehr⸗ 
heit der Stimmen von 8 bis 17 mit circa 6 Millionen Bevoͤlkerung 
einer Minderheit von 8 Stimmen mit 36 Millionen die Geſetze ihres 
politiſchen Daſeins vorſchriebe. Daß, eine ſo weit gehende Praͤrogative 
zu konſtituiren, nicht entfernt in der Abſicht des Stifters des Bundes 
gelegen — dafür zeugt der kaiſerl. Geſandte Graf Buol, welcher am 
de November 1816, im ausdrücklichen Auftrag Sr. Maj. des Kaiſers, 
die Verſicherung am Bunde niederlegte: „Se. Majeftät betrachten ſich 
als vollkommen gleiches Bundesglied, Sie erkennen in dem. einge: 
raͤumten Vorſitz kein wahres politiſches Vorrecht, ſondern ehren darin 


Man hat gegen das Circular das nationale nur die ſchoͤne Beſtimmung einer anvertrauten Geſchaͤftsleitung.“ 
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— Die Stelle eines Landesgroßmeiſters der großen Landes- 
loge hierſelbſt, welche eine Reihe von Jahren der verewigte Geheime 
Rath Dr. Buſch bekleidete, ift jetzt durch Wahl auf den Geh. Rechnungs— 
rath Klemm übergegangen. An dem Wahlakte, der geſtern ſtattfand, 
nahm, wie wir hoͤren, auch Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz Fried⸗ 
rich Wilhelm Theil. 3. 

— In Weimar wurde kuͤrzlich aus dem Schillerhauſe eine Doſe 
des Dichters entwendet, aber gluͤcklicher Weiſe wieder ermittelt und 
zurüdgeliefert. Der Thäter ſoll ein Gymnaſiaſt fein, der aus lauter 
Schwaͤrmerei fuͤr Schiller eine Reliquie von ihm zu beſitzen wuͤnſchte 
und ſich ſo weit verirrte, den Wunſch in dieſer Form zu verwirklichen. 

Augsburg, 30. Mai. Der bekannte Maler und Reiſende in 
Suͤdamerika Moritz Rugendas iſt geſtern Abend in Weilheim an der 
Teck geſtorben. 5 

Worms, 19. Mai. In Rio de Janeiro hat ſich ein Zweigverein 
zur Förderung des Luther: Denkmals gebildet, und find bei einem dor— 
tigen Banquier⸗Hauſe 718 fl. rheiniſch bereits verzinslich hinterlegt, 
in der braſilianiſchen Hauptſtadt von 26 Proteſtanten und 2 Katholiken, 
die durch das Leſen franzoͤſiſcher Schriften über die Reformation Be⸗ 
wunderer Luthers geworden, geſpendet, und werden ſpaͤter mit noch 
weiteren Gaben, die aus anderen Plaͤtzen Suͤdamerika's zu erwarten 
ſeien, hierher gelangen. Dem Ausſchuß iſt ein anonymes Schreiben aus 
Nuͤrnberg zugekommen. Es befand ſich in dem Brief eine baieriſche 
Banknote von 100 fl., begleitet mit folgenden Worten: „Fuͤr Luther, 
den großen Kämpfer für Recht und Wahrheit, den Mann der Wiſſenſchaft, 
den Menſchen ſonder Hehl und Fehl — von einem Juden in Nürnberg.“ 

Wien, 1. Juni. Nach hier eingetroffenen Privatnachrichten 
aus Raguſa vom 31. v. M. find in Gravoſa ſechs türkiſche 
Dampfer mit 3600 Mann und 12 Geſchützen am Bord gelandet. 
Eine Mutter, die ihr einziges Kind, ein Maͤdchen, zur Strafe 
durch fünf Tage und ſechs Naͤchte an den Fuͤßen gebunden, zwei Ziegel- 
ſteine an den Hals gebängt und während dieſer Zeit nur einfachen Kaffee 
zur Nahrung gegeben und durch dieſe entſetzliche Tortour am 6. Tage 
fruͤh den Tod des Kindes herbeigefuͤhrt, iſt vom hieſigen Landesgerichte 
zu 10 Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt worden. 

Trieſt, 31. Mai. Privatmittheilungen aus Raguſa melden, 
daß die beiden franzöſiſchen Linienſchiffe den Hafen von Gravoſa 
am 29. d. M. verlaſſen haben und in der Richtung gegen 
Süden abgeſegelt ſind. 

Paris, 2. Juni. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht 
ein Schreiben des Fürſten Danilo an den franzöſiſchen Konſul, 
in welchem die ſtattgehabten Operationen erläutert werden. Das 
Schreiben ſchließt damit, daß den Montenegrinern, trotz ihres 
Sieges das Ueberſchreiten der Grenze verboten worden ſei. Der 
Fürſt habe die Hälfte der Herzegowina ohne Schwertſtreich 
erobern können, babe ſich aber den Wünſchen des Kaiſers Napoleon, 
auf den er ſeine Hoffnung geſetzt habe, gefügt. 

— Die Ausfuͤhrung des Planes, der franzoͤſiſchen Nation den napo⸗ 
leoniſchen Leichenwagen von St. Helena zum Geſchenk zu machen und 
ihn in allen ſeinen Einzelnheiten genau ſo abzuliefern, wie er war, als 
er die Leiche des Kaiſers in St. Helena zu ihrem Grabe fuͤhrte, war 
bisher auf mancherlei Schwierigkeiten geſtoßen. Es wußte naͤmlich Nie: 
mand genau anzugeben, wie der Wagen und der Sarg ausgeſtattet war, 
und ſchriftliche Dokumente, aus denen man ſich haͤtte Rath holen koͤnnen, 
waren ebenfalls nicht zu ermitteln. Da fand ſich zum Gluͤck ein alter 
Invalide, der dazumal bei Sir Hudſon Lowe in Dienſten ſtand und 
beim Begraͤbniß zugegen war. Er iſt ein 83 Jahre alter Mann, der 
ſich kuͤmmerlich vom Feilbieten von Brunnenkreſſen ernaͤhrt. Nach ſeinen 
Angaben wird jetzt die Bahre des großen Kaiſers ausgeſtattet. 

— Layard nimmt in einem Schreiben an die „Times“ für 
den indiſchen Telegraphen via Su ez gegen die Route durch 
Kleinaſien entſchieden Partei. Er kennt jene Gegenden, die er 
in früheren Jahren oft bereiſt hatte, und behauptet, daß die Ber 
duinen ſich nie zur Arbeit hergeben werden, daß es eine Un- 
möglichkeit ſei, alle Häuptlinge zu ſubſidiren, damit fie den Tele- 
graphen uater ihren Schutz nebmen, kurz und gut, daß die Land⸗ 
route nach Buſſorah ein Hirngeſpinnſt ſei, während die Leitung 
durch das rothe Meer auf keine nur einigermaßen abſchreckende 
Schwierigkeiten ſtoßen werde. 

— Die Fiſcherflotte von Monickendam iſt bei ihrem letzten Fel d⸗ 
zuge ſehr gluͤcklich geweſen. Sie brachte nicht weniger als 14,382,400 
Heeringe auf. — In den letzten Tagen belief ſich der Sardellen⸗ 
fang auch auf viele Millionen, ſo daß man eine Barke mit ihrer Ladung 
Sardellen zuruͤckſchicken mußte, weil nicht Haͤnde genug vorhanden, um 


ſie einzuſalzen. 
Die „Times“ ſchreibt: „Mit tiefem 


London, 31. Mai. 
Bedauern vernehmen wir, daß die Regierung fpät geſtern Abend 
die Nachricht von dem Tode des Capitains Sir William Peel 
vom Schiffe „Shannon“, Befehlshabers der in der Präfident 
ſchaft Bengalen dienenden Flotten-Brigade erhielt. Capitain 
Sir William Peel war der dritte Sohn des verſtorbenen Sr. 
Robert Peel und ward am 2. November 1824 geboren.“ 

Der „Morning Advertiſer“ bringt die Nachricht, daß die 
Judenfrage ſendlich gelöſt ſei. In den zwiſchen Ober» u. Unterhaus 
ſtattgefundenen Konferenzen habe jenes eingewilligt, das Recht 
der Juden, im Parlament zu ſitzen, prinzipiell anzuerkennen, und 
ſomit werde Baron Rothſchild demnächſt feinen Sitz im Unter 
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hauſe einnehmen. Ob unbeeidet, oder den vorgeſch riebenen Eid 
blos theilweiſe leiſtend, iſt nicht angedeutet. 

1. Juni. In der fo eben beendigten Sitzung des Unter 
hauſes erklärte Unter⸗Staatsſekretair Fitzgerald, der Admiral des 
in den mexikaniſchen Gewäſſern befindlichen engliſchen Geſchwaders 
habe Ordre, jede Kolliſion mit amerikaniſchen Schiffen zu ver 
meiden. Die von Roebuck geſtern angekündigte Motion in Be- 
treff des Suezkanals kam zur Diskuſſion. Disraeli verſicherte, 
daß Frankreich die Kanalfrage niemals entſchieden befürwortet habe, 
während die Pforte und Oeſterreich gegen das Projekt feier. 
Die Motion wurde ſchließlich mit 290 gegen 62 Stimmen ver 
worfen. 

Petersburg, 21. Mai. Die Nachrichten, als ob man 
daran denke, den Krieg im Kaukaſus auf friedlichen Wege zu 
beendigen, find vollſtändig irrig. Im Gegentheil werden for 
während aus den öſtlichen Gouvernements beträchtliche Verſtär— 
kungen an Infanterie und Artillerie dahin geſchickt, um die dor 
tigen Armeen, über die alle gangbaren Angaben noch immer zu 
niedrig gegriffen find, auf einen Stand zu bringen, der eine raſche 
Beendigung des Krieges geſtattet. Die Gründung einer Handelt, 
und Schiff fahrtsgeſellſchaft auf dem kaspiſchen Meere hat füt! 
Erſte auch nur politiſche und militäriſche Zwecke, und die erwei 
terte Schifffahrt auf dem Schwarzen Meere wird für die mil 
täriſchen Bewegungen im Kaukaſus von unberechenbarem Nuget 
fein, Die vollſtändige Unterwerfung des Kaukaſus durch Waffen“ 
gewalt iſt eine Lebensfrage für Nußlands Stellung zu Perſſen 
und den Staaten Mittel-Hoch-Afiens. Der Krieg daſelbſt iſt 
außerdem nothwendig als Schule für eine große Armee, die nicht 
während einer langen Friedensepoche ganz zur Unthätigkeit ver“ 
dammt fein kann und die erſt nach der Bezwingung der Lauf 
ſiſchen Völker neue Aufgaben in Aſien ſuchen kann. 

Alexandrien. Fuͤr Archaͤologen und Freunde des Alterthum / 
ſchreibt die „Wiener 3.“, wird es im hohen Grade erfreulich fein, zu 
vernehmen, daß fuͤr die Zukunft die antiken Schätze, welche in Aegypten 
noch immer reichlich zu Tage gefoͤrdert werden, vor Verſchleppungel 
zufälligem Untergang und rohem Vandalismus bewahrt und in eine 
eigenen Muſeum, welches auf Befehl des Vice-Koͤnigs in Alexandrie 
errichtet wird, geſammelt und aufgeftellt werden ſollen. Die Forſcher 
die in früheren Jahren die ägyptiſchen Denkmaͤler einer grauen Vorzel 
an Ort und Stelle zum Gegenſtand ihrer Unterſuchungen gemacht haben 
gingen nicht immer mit jener Scheu, mit der die Ehrwuͤrdigkeit ſolch 
Monumente in der Regel ſelbſt den Laien erfüllt, an's Werk, fie begnuͤg“ 
ten ſich nicht, dasjenige, was transportabel war, mit ſich fortzuſchleppen 
und in irgend einem europaͤiſchen Muſeum theuer zu verwerthen, das 
was ſie nicht mit ſich nehmen konnten, zu kopiren. Die monumentalen 
Verwuͤſtungen „welche dem Reiſenden in dem vielbeſuchten Nilthal an 
jeder denkwürdigen Stelle entgegentreten, find das Werk des verderbli 
chen Ehrgeizes. Es iſt zu hoffen, daß durch die Errichtung des agu 
tiſchen Muſeums in Alexandrien ſolchen Vorkommniſſen fuͤr die Folge 
vorgebeugt werden wird. N 
ueber die Muͤnz⸗ Angelegenheiten in St. Franzis? 
ſagt ein californiſches Blatt: „Mit dem naͤchſten Steamer wird 
die Kommiſſion erwartet, die die Muͤnz-Angelegenheiten unterſuchen ſol 
und wenn dieſe aus redlichen Leuten beſteht, was immerhin moͤglich i 
fo wird das Publikum eine Einſicht in die unerbörten Betruͤgereieh 
erhalten, die verübt worden. Aber was kann bei einer Unterſuchung heral 
kommen, wenn man keine Zeugen haben kann, und wenn man nich 
zuvor die oberſten Beamten, die die Muͤnze leiteten, entfernt? Califol“ 
nien haben die Diebereien in der Muͤnze unendlich geſchadet. Abgeſehel 
von den Millionen, die den Minern in der Muͤnze und manchen verwan K 
ten Dfficen geſtohlen wurden, verſchiffen nun viele Miner ihren Gold? 
ſtaub direkt nach dem Ausland lieber, als daß fie ihn ſolchen Anſtalteh, 
anvertrauen. Große Summen werden dadurch dem Verkehr entzogel, 
und allen Geſchaͤften wird dadurch der Lebensnerv abgeſchnitten. Ver. 
trauen iſt die Seele des Handels, und der Unfug in der Muͤnze f- 
dem Credit des Landes ſchwere Wunden gefchlagen. Das find die Fol, 
gen, daß man von Anfang an die Muͤnze unter die Leitung politiſche 
Parteigänger ſtellte, daß man keine redlichen Männer waͤhlte, ſondert 
Politiker, daß 4 Jahre lang Millionen geſtohlen wurden, daß kaum eine 
der untergeordneten Beamten da war, der nicht ein unabhaͤngiges Ver 
mögen erwarb, während deren Haupt Harazthy von einigen hunder 
Dollars Gehalt eine Einnahme von 1% Mill. erzielte.“ 

—— 


Kofaled und Provinzielles. 

Danzig, 3. Juni. Seit einigen Tagen befindet ſich St. 
Maj. Schrauben⸗Corvette „Arcona“, über deren Ablauf wit 
kürzlich berichteten, bebufs Anlegung einer Kupferhaut in der 
biefigen ſchwimmenden Trockendock. Wer das Schiff nicht au 
dem Stapel geſehen hat, dem bietet ſich jetzt die Gelegenheit 
dar, daſſelbe in ſeinen großartigen Dimenſionen und ſchönen 
Formen in der Dock in Augenſchein zu nehmen, und Jeder“ 
der für unſere junge Marine Intereſſe nimmt, wird ſich an die? 
ſem impoſanten Anblick erfreuen. Einen nicht minder großarti, 
gen Eindruck gewährt die Corvette, wenn man an Bord eine 
unſerer Fluß Dampfböte an der Dock vorüberfährt. Durch die 
mit größter Leichtigkeit erfolgte Aufnahme der Arcona, welche / 
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wie ſchon früher berichtet, über 1200 Laſten groß iſt, bei einer 
Kiellänge von 189 Fuß und einer Breite von 42 Fuß, hat unſere 
dock einen abermaligen Beweis ihrer Tüchtigkeit geliefert und 
die Wichtigkeit derfelben für unſern Ort von Neuem dargethan. 
— Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Einführung eines 
geuen allgemeinen Landes Gewichts iſt von dem Staats⸗ 
iniſterium im Einverſtändniſſe mit der Ober ⸗Rechnungs-Kammer 
der Beſchluß gefaßt worden, daß in den Rechnungen über Natur 
ralien und ſonſtige Vorräthe, welche nach dem Gewicht beſtimmt 
ind, bei allen Zweigen der Staatsverwaltung die vorbandenen 
eſtände am 30. Juni abgeſchloſſen, ſodann nach dem neuen 
ewicht reduzirt und mit dem reduzirten Betrage als Beſtände 
es zweiten Semeſters in den Rechnungen aufgeführt werden 
ba Die Gerichts » Behörden find durch eine Verfügung des 
uſtiz⸗Miniſters vom 18. dieſes Monats angewieſen, in ihrem 
eſſort hiernach zu verfahren. 
Xuar Die Worte: „Zahlung nach Wechſelrecht“ begründen nach 
wecſbruch des Obertribunals an und für ſich keine Wechſelkraft, 
Bon nicht der Schein ausdrücklich als Wech ſel bezeichnet if. Ein 
eſentliches Erforderniß des Wechſels iſt es, daß das ſchriftliche Zah⸗ 
ungsverſprechen dies entſcheidende Wort enthalte. Fehlt in einem Schein 
lie Bezeichnung „Wechſel“, fo hört auch die wechſelmaͤßige Verbind⸗ 
ichkeit auf. 
6 Marienburg, 31. Mai. Einem Brautpaar verſchiedenen Glau⸗ 
Mat (ber Bräutigam evangeliſch, die Braut katholiſch) wurde hier in 
barienburg ſowohl von der evangeliſchen als katholiſchen Geiſtlichkeit 
rauung verweigert. Die Brautleute, die weder Civilehe eingehen, 
*. Concubinat leben wollten, fanden endlich in dem hochgeehrten 
8 vorurtheilsfreien Prediger Wiebe in Katznaſe den Mann, der die 
gabe einſegnete. In Fallen, wo bei buͤrgerlichen Paaren der Bräutigam 
dieboliſch die Braut evangeliſch, bei adeligen umgekehrt, vollziehen hier 
ke evangeliſchen Geiſtlichen die Trauung, die katholiſche Geiſtlichkeit in 
einem Falle bei ſo genannten gemiſchten Ehen. (N. E. A.) 
Marienwerder, 20. Mai. Heute Vormittag brannte das neue 
Predigerhaus ab, eines unſerer ſchoͤnſten Gebaͤude, daß erſt vor ein Paar 
Jahren mit großen Koſten errichtet iſt. In den oberen Etagen ſind 
le geräumigen Wohnungen zweier Prediger, von denen der eine mit 
feiner Familie nach den Pfingſtfeiertagen verreift war, und mehrerer 
irchenbeamten; in der untern Etage einige elegante Läden. Das Feuer 
am unter dem Dache aus, man ſagt, große Vorräthe von Zuͤndhoͤlzchen, 
die ein unten wohnender Kaufmann auf den Bo denraͤumen bewahrte, 
5 botzaͤndeten ſich durch Einwirkung der Sonne auf das Pappdach, und 
0 de dem heftigen Winde ſtand ſogleich das Haus in ſeiner ganzen Aus⸗ 
\ nung in Flammen. Die Wohnungen der Prediger, des Organiſten 


= verſichert, hatte Niemand einen perſoͤnlichen Verluſt. um fo 

0 ßer iſt der Unfall für die Kirche, da das Gebaͤude vor der Hand 
r mit 10,000 Thlr. verſichert fein foll. (K. H. 3.) 

5 oͤnigsberg, 2. Juni. Auch noch am heutigen (dritten) Tage 
es Pferdemarkts zeigt ſich auf demſelben ein reger Verkehr, ebenfalls 
ie an den beiden vorhergegangenen Tagen durch ſchoͤnes Wetter be⸗ 

zunſtigt. Der Verkauf dauert ununterbrochen fort, und zeigt ſich der 
degehr nach guten Pferden noch immer ſehr groß; es würde heute noch 

wa roße Menge von Pferden Käufer finden, wenn erſtere vorhanden 
n. 


noch 


beiden erſten Tagen geraͤumt worden, und es zeigen ſich ſchon 
& Mittags die RR leer, obgleich in ſehr vielen derfelben, 
durdelge des ſchnellen Verkaufs, eine zwei⸗, ja dreimalige Aufſtellung 

gin neu hinzugetretene Pferde ſtattgefunden hat. Geſtern Vormittags 

5 9 das Verkaufsgeſchaͤft noch ſehr lebhaft, und es wurden gern die 
wechſten der geſtellten Preiſe bewilligt. Spaͤterhin wurden auch die 

er theuren Pferde ſchnell verkauft, und es fand ſogar größerer Anz 
bau von Pferden — aus der zweiten Aufſtellung — für die pommerſche 
15 ſtatt. 

7 Die hieſige Koͤnigl. Regierung hat unterm 17. v. Mts. zur Her 
yelfüpeung eines geregelten Schulbeſuchs in den Elementarſchulen für 
die ganzen umfang des dieſſeitigen Verwaltungsbezirks verordnet: „daß 
de Verwendung eines jeden ſchulpflichtigen Kindes zu Ländlichen Ars 

ten während der Zeit des Schulunterrichts ohne Erlaubnißſch ein des 
okalſchulinſpektors unterſagt iſt.“ Arbeitgeber, welche dieſer Vorſchrift 
— gegen handeln, verfallen für jedes Kind, welches fie während der für 
bis Schulunterricht feſtgeſetzten Stunden beſchaͤftigen, in eine Strafe 

zu 10 Thirn. x (Oſtpr. 3.) 


D 


Vermiſchtes. 


Das alljährlich am dritten Pfingſtfeiertage in Tempelhof bei 
gefeierte Volksfeſt war auch in dieſem Jahre wieder zahlreich 
Unter den Feſtbeſuchern war auch ein ehrlicher Holzhauer mit 
ganzen nicht kleinen Familie, der ſo beſorgt um das Vergnuͤgen 
altes Ain en geweſen war, daß er ſogar fein jüngftes kaum 2 Jahr 
aren die Gluͤcklichen nicht ſo aufmerkſam auf dieſes Kind, wie ſie es 
wobl bei ſolcher Volksmenge hätten fein ſollen. Das Kind verſchwand 
n? wurde von den betrübten Eltern nicht wiedergefunden. Am nächften 
| Dab gen erercirte eine Abtheilung der Artillerie auf dem Tempelhoferfelde. 
5 Plöglich gewahrte ein Unteroffizier in einer Vertiefung des ſandigen Erd⸗ 
ichs ein kleines ſchlafendes Kind. Er eilte hin und hob das von 
egen und Kälte faſt erſtarrte kleine Weſen auf fein Pferd, ritt damit 
fühlt. Tem pelbof, erwärmte und bekoͤſtigte es, bis es ſich wieder wacker 
0 es der Polizei und von dieſer den Eltern übergeben wurde. Wenn 
as kein Regimentskind ift, fo giebt es keins. 


ar 
Verun 
eſu 

lehnt. 


* 


uͤſters wurden gänzlich vernichtet; mit Ausnahme des letzten, der 


Die ſehr bedeutende Zahl derſelben iſt aber fo ziemlich ſchon 


ind mit hinaus genommen hatte. Aber in Tempelhof angekommen, 


und führte es dann, verſteht ſich unter Muſik, nach Berlin zurück, 


Haudel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 3. Juni: 

130 Saft Weizen: 135pfö. fl. 490; 133 —34pfd. fl. 470; 133pfb. 

fl. 460; Sommerweizen fl. 441; 132pfd. fl. 455, fl. 465—470; 
131—32pfd. rother fl. 432; Ig Ipfd. bunter fl. 445; 128pfd. fl. 430 
bis 435; 127 —28pfd. fl. 426. 54 Laſt Roggen pr. 130pfd. fl. 243. 
4 Laſt weiße Erbſen. — Nach der geſtrigen Börfe wurden noch 86 Et, 
Roggen zu dem heute notirten Preiſe verkauft. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 3. Juni. 
Weizen 124 —134pf. 50-73 Sgr. 
Roggen 124 130pf. 37 40 Sgr. 
Erbſen 52%—60 Sgr. 

Gerſte 104—118pf. 30—44% Sgr. 
Hafer 65—80pf. 24 — 29 Sgr. 


Spiritus Thlr. 14% pro 9600 % Zr. Fr. 


\ 


Seefrachten zu Danzig am 3. Juni. 


London 2 8 9 d, 3 s pr. Or. Weizen. 
Ipswich 2s 10 d do. 

Sandwich 16 s pr. Load Balken. 

Hull 2 s 9 d pr. Dr. Weizen. 

Hartlepool Is 9 d do. 

Newcaſtle 28s do. 

Grangemouth 28s 4 d do. 

Leith 2s 6 d do. 

Oſtkuͤſte Schottlands 18 s 6 d pr. Ton Knochen. 
Amſterdam 15% Fl. holl. Cour. pr. Laſt Holz. 
Groningen 17 Fl. do. f 
Koogerpolder 18 Fl. do. | pr. Laſt Roggen. 


Courſe zu Danzig am 3. Juni: 
London 3 Mt. 198%, Br. 
Hamburg Sicht 45 Br. 
Amſterdam 70 Tage 101%, Br. 101% gem. 
4% % Staats⸗Anleihe von 1850 . 100% Br. 
3% Staatsſchuldſcheine 3% Br. 83 Geld. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 82 Br. 81 ½ Geld. 
Behrenter Kreis-Obligafionen 99 Br. 98 Geld. 


Intändiſche und auständiſche Nonds⸗Courfe. 
Berlin, den 2. Juni 1858. 37. Brief Geld 


— 


| Geld Danziger Privatbank 4 852 — 
Dr. Freiw. Anleihe 4100 100 Königsberger do. 44 — | 54 
St.⸗Anl. 50. 2.4.5.7. 43 1003/1001 Pomm. Rentenbr. 44 — | 904 
do. v. 185647 — 1001 Poſenſche Rentenbkr. 4911 90% 
do. v. 1853 4 | 931 — Preußiſche do. 4 914 902 
Et. ⸗Schuldſcheine 31 835 835 Pr. Bk.-Anth.⸗Sch. 43 1403 139% 
Pram. - Ant. v. 1836 33 — 111 Friedrichsd'or 122 1375 
Oſtpr. Pfandoriefe 3 — — Seſterr. Metal 5 SI 80 
Yomnm. do. 31 843 — | do. National⸗ Anl. 5 817 808 
Poſenſche do. 4. 994 — do. Prm.⸗Anleihe 41073 106% 
do. do. 34 — 87 Poln. Schatz⸗Olig. 4 844 834 
Weſtpr. do. 32 812 — do. Gert. L. A. 5 9350 — 
do. do. 4 — 903! do. Pfdbr. i. S.⸗R.] Al 893] 883 
Schiffs⸗Nachrichten. 


Angekommen in Danzig am 2. Juni: 
C. Parlitz, Dampfſch. Colberg u. G. Croß, Dampfſch. Irwell, v. 
Stettin, mit Gütern, - 
Geſegelt: 
K. Mogenſen, Anna Chriſtine, n. Kiel, m. Getreide. 
. Angekommen am 3. Juni: 
P. Beyer, Johanna, v. Stettin, mit Guͤtern. 
Amanda, v. Colberg, mit Ballaſt. 
Geſegelt: 
E. Neumann, v. d. Heydt, n. Port Philipp; H. Peus, Hellmuth, 
n. Liverpool und H. Parkmann, Dampfſch. Iromaſter, n. Hull, mit 
Getreide u. Holz. 
Das Schiff Melitta, H. Hanſen, iſt wieder geſegelt. 


W. Brandenburg, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule zu Danzig. 


— — 
2 8 3 ; Shermometer 1 
— arometerhöhe de er Win d r. 
185 5 N Queck. Ge ing relen nd und Wetter 
Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur n. Reaum 


ruhig, hell und 
ſchoͤnes Wetter. 
NNW. mäßig, hell. 


do., windig, hell und im 
Uebrigen ſchoͤnes Wetter. 


21 29” 2,79” 416,3 4159 + 9 Nd. 
3 s 28% 200, 12,80 12,1 130 
2 28% 50 16,30 15,6 12,7 


Angebdommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 5 
Hr. Rittmeiſter Howis a. Frankfurt a. O. Hr. Prediger 
Schwartzkopff a. Oſtromezko. Hr. Conſul Dickmann a. Elbing. Die 
Hrn. Kaufleute Köfter a. Breckenfeld, Kuttner a. Königsberg, Michaelis 
a. Leipzig, Junghans a. Limbach u. Gehring a. Koͤnigsberg. 
Hotel de Berlin: 
Hr. v. Peterſon, erſter Secretair der Kaiſ. Ruſſ. Geſandtſchaft 
a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Ahlmeyer a. Bielefeld, Goetrink a. 
Brüffel u. Goldſtein a. Berlin. Hr. Commis Heuer a. Dirſchau. 
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Schmelzers Hotel: 

Die Hrn, Kaufleute Schober a. Pforzheim, Sandmann a. Königs» 
berg, Lindenſtein a. Kaſſel u. Mannheymer a. Berlin. 
Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Müller a. Berlin, Bicher a. Schwetz, Roſen⸗ 
berg a. Stettin und Nathan a. Poſen. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Schröder a. Berlin, Kohn a. Warſchau und 

Wodczewski a. St. Petersburg. Hr. Baumeiſter Belger a. Stettin. 


Mein Buͤreau iſt: 
Hundegaſſe No. 19. 
Danzig, den 3. Juni 1858. 
Schönau, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Johannisgaſſe 27 wünſcht ein junger Mann 

einen Mitbewohner auf eine möblirte Stube. 

Eine geprüfte Erzieherin, welche mit den beſten Zeugniſſen 

verſehen iſt, in allen Schulwiſſenſchaften, dem Franzoͤſiſchen, Engliſchen 

und in der Muſik unterrichtet und ihre jetzige Stelle ſeit vier Jahren 

bekleidet, wuͤnſcht ein anderweitiges Engagement. Die Adreſſe liegt in 
der Expedition dieſes Blattes. 


Einige hundert Stuck 8 Fuß lange ½2 Zoll ſtarke fichtene 
Hölzer, welche ſich zu Pfählen niedriger Zäune eignen, bin 
ich geneigt zu billigem Preiſe abzulaſſen. 

C. R. Wüst, Steindamm No. 24. 


An Magenverhärtung und sefonsers an Magen— 


krämpfen Leidende finden baldige und radicale Hülfe durch 
Dr, phil. Emil Voigt, Bernburgerſtr. 34, unten rechts. Gleich⸗ 
zeitig zeige ich hiermit ergebenſt an, daß haͤufig von Anderen gegen 


obige Uebel dienende Magentropfen, als von mir gefertigt, 
ausgeboten und dieſerhalb von den Leidenden ohne den gewuͤnſchten 
Erfolg angewendet worden ſind, weshalb ich mich veranlaßt fuͤhle, 
darauf aufſmerkſam zu machen, daß ſolche echt, mit meinem Siegel 
verſehen, nur in meinen Wohnungen Berlin, Bernburgerſtr. 34, und 
Potsdam, Brandenburgerſtr. 72, zu haben ſind. 


Einladung zum Abonnement 
auf nachstehende im Verlag von J. P. Diehl in Darmstadt 
erscheinende militärische Zeitschriften. 


für 
Kriegswesen & Kriegswissenschaft. 


Jährlich 24 Num. gr. 8. Rchlr. 2. 
Redacteur: Hauptmann Fr. Scholl. 


3 „ Neue 
Militär- Zeitung. 


Herausgegeben 
von einer Geſellſchaft deutſcher Offiziere. 
Jaͤhrlich 52 Num. in 4. Rthlr. 4. 20 Sgr. 
Redacteur: Hauptmann Fr. Scholl. 
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich 


die Buchhandlung von B. Kahns 


Langgaſſe No. 35. 


Feuerverſicherungsbank für Deutschland 
in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1857 betrag 
die Dividende für das vergangene Jahr wieder 4 


60 Brocent 
der eingezahlten Prämien. Jeder Banktheilnebmer im Bereich 
der Agentur des Unterzeichneten wird ſeinen Dividenden- Antheil 
unter Ueberreichung eines Exemplars des Abſchluſſes, ſofort au 
gezahlt erhalten. Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung 
liegen zur Einſicht der Theilnehmer bereit. } 

Jedem, der dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungsgeſellſcha 
beizutreten geneigt iſt, giebt der Unterzeich nete bereitwillige d 2 
fallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 


f 


Danzig, den 28. Mai 1858. 1 
C. F. Pannenberg, 


Comptoir: Neugarten No. 17. 


Berliniſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. | 
Berliniſche Nenten- und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 


Das Wohl vieler Familien hängt von der Lebensdauer einer Perſon ab, mit deren oft unerwartet erfolgendem Tode nichl 
ſelten Noth und Sorgen eintreten. In dem Intereſſe Jedermanns liegt es, dieſen Folgen vorzubeugen, und beſonders di 
Seinigen gegen Mangel dadurch zu ſchützen, daß er ihnen ein bei feinem Ableben zu erhebendes Kapital oder eine fortlaufend 
Penſion ſichert, wenn er ſolches ohne zu große Opfer erreichen kann. 1 
Die ſeit 22 Jahren beſtehende Berliniſche Lebens Verſicherungs-Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf DM 
Leben einzelner oder verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 Thaler gegen Zahlung billigt 
Beiträge, und gewährt außerdem den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reink! 
Gewinnes der Geſellſchaft. . 
Ebenſo werden von der mit der Gefellfchaft verbundenen Berliniſchen Renten. und Kapitals-Verſicherungs⸗Bank geg 
Einzahlung von Kapitalien oder Entrichtung von halbjäbrlichen Prämien: Penſions⸗Verſicherungen für Wittwel 
und andere Perſonen zum Betrage von 20 bis 600 Thlr. jährlich, Kinder⸗-Unterſtützungs- und Alters- Verſorg ung! | 
und Penſions⸗Verſicherungen, ſowie Renten- und Kapitals-Verſicherungen der mannigfaltigften Art übernommel 
Die Penſionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn der 2 

des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Verſicherung erfolgen ſollte. Ma 
“ Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verficherungs-Arten wird im Büreau der Geſellſchaft, Spandauer-Brücke No. d“ 
ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben ertheilt, bei welchen auch Geſchäfts. Pläne unentgeldlich entgegengenommen und Verſicherung 


Anträge jederzeit angemeldet werden konnen. 5 
Danzig, im Juni 1858. H. A. Kupferschmidit, Haupt-Agent, 
(Comptoir: Breitgaſſe 52, im Lachs). f 
Th. Schirmacher, 
(Comptoir: Hundegaſſe 13). 


Ein Rittergut, im Stolper Kreiſe, 400 Morgen groß, 
iſt fuͤr eine jaͤhrliche Pacht von 1000 Thlr. und eben ſo viel Kaution 
zu verpachten. Meldungen werden erbeten unter Litt. K. Danzig. 


In Conitz Herr Stadtkämmerer Dahlke. Agenten 
Culm „Rentier E. Eitner. RR 
Dt. Crone „Buchhändler PW. Garms. 

Dt. Eylau Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair Moehrs. Berliniſchen 
Elbing » Heine. Wiedwald. 

Graudenz Otto Sölßel. Lebens 
Marienwerder Reg.⸗Calculator Schröder. 

Marienburg Apotheker W. Jakſtein. Verſicherungs⸗ 
„Neuſtadt i. Weſtpr. Oberlehrer F. Geiger. Geſel 
Pr. Stargardt Bürgermeiſter Ewe. eſellſchaft. 


Verantwortliche Red action, Druck und Verlag von Edwin Groening in. Danzig. 
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